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Die Oricntpslitik 

und die vsllcndctra Thatsachr«. 

Mkrburg, 22. Juli. 

Manche Gegner der Otttipation sind nun 
Vertheidiger derselben geworden, einzig und 
allein deßhalb, weil sie den vollzogenen That-
sachen Rechnung tragen. 

Mit Politikern solchen Schlage» ist leicht 
zu regieren. Ein Ministerium darf nur seinen 
Plan aussühren, ohne die Voltsvertretung zu 
fragen, unbekümmert um Verfassung und Gesetz, 
je kostspieliger, desto gewisser . . . und mögen 
jene Herren früher noch so grimmig dawider 
gesprochen haben: sobald die Thatsache ge
schaffen ist, witft man die Flinte ins Korn, 
legt die Hände in den Schoos und faltet sie 
dann mit dem Jammer: „Was können wtr 
noch thun — jetzt — angesichts der geschehenen 
Dinge?! 

Was? Nicht weniger, als unsere Forde
rung tviederholen — als unser gutes Recht ver
achten — als beschlieben, was dieses Recht 
wahrt — als jedem gegentheiligen Antrag die 
Zustimmung verweigern! 

Die Rücksicht auf Verfassung, Wehrgesetz, 
Volkswillen und Voltsnoth gebietet jetzt wie vor 
dem Einmärsche, uns gegen die Okkupation zu 
sträuben Utld den Schluß zu folgern, welcher 
nach der Einsicht des gesunden Hausverjtandes, 
nach der Lehre vom wissei'schastlichen Denken, 
nach strengem Recht und aus politischer Klug
heit gefolgert werden muß; und dieser Schluß 
lautet! keine Fortsetzung der Okkupation, der 
österreichisch-ungarischen Verwaltung nach tür
kischem Gesetz und zu dem Zwecke, die Fort, 
Herrschast der Oemanen zu sichern - Erklä« 
rung, daß in Betreff Bosniens und der Her, 
zegowina der Berliner Vertrag vollzogen wor-
den — Heimberufung unserer Truppen und 
Beamten. 

Ein Uebel müssen wir erdulden, ob nun 
die Okkupation fortdauert oder nicht. Von diesen 
zwei Uebeln müssen wir jedoch das kleinere 
wählen und das ist der Rückzug. Noch können 
wir denselben freiwillig antreten und können 
deßhalb mit fliegender Fahne heimkehren. Die 
höchste Ehre eines Volkes und Staates aber 
ist, dab Verfassung und Gesetz in voller Wirk
samkeit über den Parteien stehe. 

Die Politik der vollendeten Thatsachen ist 
eine grundsatzlose, mattherzige, besonders für 
auswärtige Angelegenheiten gefährliche und 
sollte am wenigsten in Oesierreich-lingarn ge. 
pflegt werden, dessen Nachbarn Niemand lieber 
ist, als die Partei, welche zu jedem Dinge, das 
sich nach ihrer Meinung nicht ändern läßt, 
ruhig und ergeben Ja und Amen sagt. 

Franz WieSthaler. 

Für die Arlbkrg-Dahn. 
Die Junsbrucker Handelskammer hat sich 

a»t das Ministerium gewandt, um den Bau der 
Arlberg-Bahn zu befürworten. 

Zuerst wird die Frage aufgeworfen : ob eS 
sich denn noch vellohue, die Arl'Bahn zu bauen, 
nachdem wir einmal den günstigen Augenblick 
verpaßt haben und nicht wissen können, ob je 
ein solcher wiederkehren werde. Niemand ver
möge in diesetn Momente vorauszusehen, ob 
Oesterreich, selbst wenn es sich sofort aufraffen 
un:; das Versäumte mit oller Thotkraft nach' 
holen würde, noch in die Lage kommen werde, 
die otlS der Wandlung der Zoll- und Eisen« 
bahn-Politik in Deutschland sich ergebenden Kon
sequenzen zu ziehen; denn der Bau der Arl-
dal)n erfordere, auch tvenn man die enormen 
Fortschritte speziell in der Technik des Tunnel
baues in Rechnung ziehe, mindestens fünf Jahre, 
und es bleibe immerhin fraglich, ob sich inner
halb dieser Zeit im deutschen Reiche nicht aber

mals ein Umschwung vollziehe, der diese Chancen 
beseitige. 

Die Idee der Arlbahn fußt jedoch nicht 
auf so schwanken Motiven. Durch sie sehen wir 
Trieft, unsern hervorras^endsten Hafen, mit denr 
Hochwichligen Bodenseebecken in eine wesentlich 
günstigere Verbindung; mit diesem direkten 
Wege von London und Paris nach Konstan
tinopel sichern wir uns einen Antheil an der 
Welthandels-Bewegnng zwischen dem Orient 
und Mitteleuropa, welche in dem Maße wachsen 
muß, als die untern Dotlanländer durch Eisen
bahnen erschlossen werden. 

Im Besitze dieser Bahn genießen wir die 
volle Unabhängigkeit für den Absatz unserer, 
küi'ftig auf österreichischen anstatt aus deutschen 
Bahnen beförderten Rohprodukte und Industrie-
Erzeugnisse nach dem uns näher gerückten Westen, 
der seine nach dem Osten bestinunien Güter 
großentheils auch über den Arl lausen lassen 
wird. Dieser Rivale des Mont Cenis und Gott
hard hat endlich vermöge seiner geographischen 
Lage wie keine zweite Bahn die große Mlssion, 
die Getreidezufuhren aus Ungarn und den 
Donauländern in direktester Linie auf österrei
chischen Schienen nach dem Westen zu vermit
teln, den Oesterreichern den dermalen von deut
schen Firmen beherrschten Zwischenhandel in die 
Hand zu spielen und ein-Regulator für das 
Vordringen ainerikanischen Getreides zu werden. 
Besitzt denn eine Bahn, welche nach denl aus 
dem Jahre 1871. datirenden Ausspruche von 
Sachverständigen aus einen Verkehr von 
8,300,000 Zentner und auf eine Brulto-Etn-
nähme von 100.000 fl. per Meile gleich 13,300 fl. 
per Kilometer rechnen kantl, nicht schon vermöge 
ihrer normalen Transporte die Existenz-Berech-
tigung und dürfen wir nach der zeit 1871 tns 
1879 durch die Statistik bestätigten Vermehuliig 
des Verkehrs auf den influirenden östk! .'eichi
schen Bahnen um 0.15 per Anno, also n<i )rcnd 
acht Jahren utn das 120'ache nicht mit Grund 
auf einen AnsangS'Verk.hc von mindestens 

Ik e u l r t e t o n. 

Das Forjthails in dcn Vogtstu. 
Von O. Müller. 

lFortsetzung.) 

Ein Jrrthum war das im Grunde nicht, 
denn der natülliche Zug zur Tochter ihrer 
Tochter regte sich allerdings in ihr, wenn auch 
keineswegs mit der unumschränkten Gewalt, 
die Enkel sonst über Großeltern ausüben. Aber 
sie konnte unmöglich dulden, daß er sich eine 
voreilige und eigenwillige Deutung ihrer Ab-
sichten erlaube, daß er überhaupt einmal Recht 
habe, und würde eine freie Uebereinstimmnng 
ihres Willens mit dem seinigen als Erniedri
gung empfunden haben. Sie fuhr also, während 
die eben noch so geschäftigen Hände aus einmal 
wie stutzend still standen, schnell mit dem Kopfe 
herum, sah den verdutzten Mann mit weit ge« 
öffneten Augen an und fragte in gedehntem 
Tone: „Wen holen?" 

„Ei, das Kind!" erwiederte er und ver-
rieth durch Äimme und Miene, daß er nicht 
begriff, was in ihr vorging. 

„Und welin ich kein Kind wlU fuhr sie, 
Silbe für Silbe betonend, fort. ^ 

.Aber Du marst's ja eben noch zufrieden!" 
antwortete er. „Wir können doch die arme 
Klelne da drunten nicht utnkoinmen lassen. Und 
die Kosten will inan uns ja vergüten." 

„Mag kein Geld von meiner Tochter!" 
stürmte es wie Windsbraut aus ihrem Munde. 

„Mir auch recht", stiminte er bei; wo 
Vier essen, verhungert der Fünfte nicht." 

Der dumlne Mann! Die unzeitige Erin-
nerung an ihre wirthschajtlichen Verhältnisse, 
in deren Folge sich die Förfterin bis zum 
Frühjahr sogar ohne Dienstinagd zu deHelsen 
entschlossen tvar, verdarb die Sache vollends 
bei ihr. Wie ein Blitz fuhr'S ihr durch den 
Uopf. daß das Kilch, wie einst seine Dtutter, 
all' die Armuth salnmt dem unaufhörlichen 
llnfrieden sehen, sie gar mitleidig bedauern 
würde; salsche Scham «itd verhärtete Eigen
liebe, die schon die Tochter ausgetrieben hatten, 
verdrängten mit Einem Schlage alles natürliche 
Gefühl; mit einein fast wüthend herauSge-
stoßenen : ^Jch will's nicht l" tvarf sie den 
Stul^l mit den Strülnpfen in die nächste Ecke 
zurück und ivandelte iin Schritte einer Schick
salsgöttin zutn Zitnmer hinaus, während seine 
Haltung der eines verblüfften Schulbuben nicht 
unähnlich war. Daß er in diesem, wie in 

jedetn sonstigen Kalle, nichts ändern könne, 
verstand sie ihm seldst; nur schinerzte es ihn 
tief, daß das Kind so lieblos geopfert werden 
sollte. 

Erst als er den Brief langsam gefalten 
und auf den Schreibtlsch gelegt Halle, deganu 
er zu fühlen, daß auch ein geheimer, darum aber 
nicht lninder lebhafter Wunsch vereitelt sei. 
Die Vorstellung, ein hülssbidürftiges, Muleid 
erzwingendes Wesen zwischen ihn und die Frau 
gestellt zu sehen, hatte den Leichtvewegliche.'l 
ahnungsvoll mit lieblich lächelnden Hoffnungen 
erfüllt, ultd nun war wieder Alles dunkel, 
finster, trostlose Nacht! Der Tratter dart'^bec 
konnte er sich den ganzen Tag nicht entschlagen, 
empfand sie um so ungestörter, da der bis zutN 
Abend erwartete Oberförster nicht kam, und 
als der alte Klaus das Lieh eintrieb, ging er 
ihm tnit übervolletn Herzen an die Stallthiire 
nach, freilich nicht, utN es vor ih,n auszu-
schüttett, nur durch irgend ein Gespräch zu er
leichtern. Aber nicht bloß das alte Sprichwort, 
sondern vor Allem die Liebe, die ih»n der Hirt 
diesen Morgen erwiesen, war schuld daran, daß 
es dennoch überfloß, und ehe er stch's versah. 
Als die Geschichte zu Ende war und der Förlier 
eine Zustimmung zu seinen Klagen zu erwarten 
schien, preßte Klaus mit sast bellender Stimme 
die Worte heraus: „Sie hat Recht l", worauf 



10,000.000 Zelltnern zählen, zumal seitdem der 
Arlbahn österreichischer', schweizerischer- und 
französischerseits neue, in den ersten Kalkül nicht 
einbezogene Anschluß^Bahnen zugewachsen sind? 
Ist es etwa ökonomisch, die unter der Voraus-
setzung des Zustandekounnens der Arli'ohn er
bauten und ohne sie Jahr siir Jahr Millionen 
verschlingenden Zusuhrs-Bahnen gleich unter
bundenen Gliedern dahinsiechen zu lassen, anstatt 
sie durch den Bau der Arlbahn zu befähigen, 
ihre Ausgabe als Saugadern derselben zu er-
fllllen? 

Wie immer die Wirthschastspolitik des 
deutschen Reiches sich gestalten mag, ob man 
dort srllh oder spät zlir Erkenntniß gelangt, 
dab dieselbe die gehofften Früchte nicht gebracht 

^ hat; in dem Einen Gedanken dürsten sich heute 
alle auslichtigcn Voterlandsfreuude begegnen, 
dab die Arlbahn sofort in Angriff genommen 
und mit aller Beschleunigung vollendet werden 
muß. Anl allersichcrsten darf man nuf die Be
reitwilligkeit des ohnehin gierig nach neuen 
Unternehmungen auslugenden Kapitalmarktes 
rechnen, die nöthigen Fond» für den Bau der 
Arlbahn zu beschaffen, an welcher ein großer 
Theil Mitteleuropas und insbesondere das reiche 
Frankreich mitinteressirt ist. 

Zur.jjeschichle ües Tiiges. 

Das Ministerium Stremayr kann 
weder leben, noch sterben — es will nicht 
bleiben und noch nicht gehen. Die Mehrheit 
des Abgeordnetenhauses ist so gering, dab Gras 
Taaffe noch mit der Bildung und Vorscyuluug 
der Partei sich beschäftigen muß, ehe sein Mi-
nislerium die Führung der Geschäfte über
nimmt. 

Nach dem Berliner Vertrage istSerbien 
verpflichtet, einen Theil der ottomanischen 
Staatsschuld für das von der Türkei abge
tretene Gebiet zu übernehmen. Die Hö'^e dieses 
Betrages ist noch nicht festgestellt worden. 
Serbien verlangt nun für die Einfälle der Al-
banier eine Entfchävigung voil der Pforte und 
da sich diese weigert, so entgegnet die Neg'e-
rung in Belgrad, sie werde sich gegen die 
Uebernahme des fraglichen Schuldantheils er
klären. 

I m  D e u t s c h e n  R e i c h e  i s t  f ü r  N i c h t e r ,  
Gerichtsschreiber, Staatsanwälte und Advokaten 
eine Amtstracht vorgeschrieben worden. Diese 
Kleiderordnung ist als solche höchst lächerlich, 
bedeutsam jedoch als ein neuer Beweis für das 
Streben Bismarcks, seine Unterthanen in Uni-
formirte und Nichtuniformirte einzutheilen. 

Die Bonapartisten haben nun 
wieder ihren Napoleon — den Fünften dieses 
Namens, welcher mit dem revolutionären Ur
sprung seiner Familie flunkert. Die Republik 

er durch Umherwerfen der frischen Streu einen 
solchen Lärm machte» dab der Abgewiesene nicht 
mehr zu Worte kommen konnte und kopfschüt
telnd den Stall verlieb. Der ritterliche Zug 
des Alten, den Frauen mehr zu Gute zu halten, 
als den Männern, sein unentwegdares BiUig-
keitsgesühl, das von zwei Gegnern immer den 
Abwesenden in Schutz nahm, lag für des Försters 
Auge zu tief, und dab gar der Schrecken, ein 
Kind könne in dem ewige» Hader von Grund 
aus verdorben, vergiftet werden, Theil an der 
Antwort habe, wer hätte das dem alten Klaus 
zugetraut? 

Die Förslerin, die in Haus und Hcf das 
Oberste zu unterst kehlte, kam ebenfalls bei sich 
aus die Frage zurück. Der Eutfchluß, ihrem 
Mann nicht nachzugeben, stellte sich mit jeder 
Stunde fester, aber da» Kind so ohne Weiteres 
abweisen, ging gleichwohl nicht an. Hätte man 
doch im Thale auf eine Hartherzigkeit ohne 
Gleichen schlieben müssen, von der sie nicht 
einmal wußte, dab sie heimlich in ihrer Brust 
wohnte, nimmermehr aber erlragen hätte, dah 
sie ihr öffentlich zugeschrieben wurde. Es mußten 
also Gründe für ihre Weigerung gesucht 
rvcrden, die ein harmloseres Aussehen haben 
mußten. 

Wollten die Eltern einmal Kostgeld zahlen, 
so brachte man die Kleine anderswo ja besser 

muß auf ihrer Hut sein vor dem „Dicken", 
der — als wäre er Einer von den „Dünnen" 
— erklärt, seine Sanktion nur vom Willen 
des französischen Volkes empfangen zu können 
und zu dürfen. 

lieuiiischte Ztilchrichleii. 

( V  e  r  s i  c h  e  r  u  u  g  s  w  e s  e  n  f ü r  A r 
beiter.) England, Belgien, die Schweiz und 
Deutschland haben in den Gewerbe-Ordnungen 
zum besit!ren Schutze der Arbeiter Bestimmungen 
in Bezug auf die bauliche Anlage von gewerb
lichen Anstallen, ihre mafchinellen Einrichtungen 
und deren Handhabung getroffen, durch welche 
die Gtfahren der Körperverletzungen verringert 
werden sollen. Gleichzeitig wurden in diesen 
Ländern Gesetzesbestimmungen erlassen, welche 
den Gewerbetreibenden verpflichten, den in 
seinen Diensien verunglückten Arbeiter und 
dtssen Angehörige schadlos zu halten. Um diesen 
staatlichen Anforderungeil zu entsprechen, halien 
sich in jenen Staaten Versichernngsgesellschaften 
gegen körperliche Unfälle gebildet, welche die 
ausreichende Versorgung der Arbeiterfamilien 
nach eingetretenen Ungliicksfällen sicherstellen, 
ohne den Arbeitgeber mit allzu großen Opfern 
zu belasten. 

( V ö l k e r k u n d e .  F r a n z o s e n . )  S .  G e n e s t  
macht in einem Artikel des Pariser „Figaro" 
(„Die allgemeine Thorheit") nicht einzelne 
Slaatsniänner, sondern ganz Frankreich verant
wortlich für die sonderbaren Wechselfälle der 
inneren Politik. Der Verfasser bespricht die 
Beileidsbezen^nrngen der Engländer für den 
verstorbenen Prinzen Napoleon und die Ver
stimmung der französischen Regiernng und frägt: 
„Wie soll sich die Königin Viklorta eigentlich 
benehmen? Vom König Louis Pt)ilippe erhielt 
sie diplomatische Noten voll Tadels, weil sie 
die Bourbonen zu sehr ehrte; nachher tadelte 
der Kaiser sie, weil sie die Orleans zu sehr 
achtete; und jetzt wirst ihr die Republik ihr 
Mulesd sür die Bonapartes vor. Trotzdenl war 
es das französische Volt, welches ihr diese 
Dynastien nacheinander zur Anerkennung an
zeigte. Warum legt ihr euch solche Dynastien 
auf, wenn ihr bei jedem neuen Regime der 
Welt beweisen wollt, dah die Mitglieder der 
vergangenen des Mitleids völlig unwürdig sind! 
Aber in Frankreich hat man es stets verstanden, 
seine eigene Sache von jener der Negierung zu 
trennen und Sündendöcke zu schaffen. Anderswo 
geht man nach einem Unglück in sich, bewahrt 
die Negierung, tadelt Niemanden und arbeilet. 
In Frankreich aber nimmt man Zuflucht zu 
einer Revolution, zu einem Wechsel, und bürdet 
dem abgesetzten Regimente die Schuld czuf. Bei 
Sedan war es der Kaiser, bei Metz Bazaine. 
bei Paris Trochu, bei den Niederlagen in der 

unter, da es hier oben gar so rauh und kalt 
und unfreundlich war. Auch ging es hier so 
still, so todt her, jeder UmgaNjZ fehlte il)r; die 
Kirche, die ein so junges Mädchen doch Sonn
tags besuchen mußte, war so weit, und . . . . 
Genug, es bot sich bald eine solche Menge von 
Ausreden dar, daß sie eher zu viel als zu 
wenig bewiesen, und da die Försterin keine 
Ahnung davon hatte, dab Beides auf Eins 
hinausläuft, nahm sie sich vor, sie beim Abend
essen aus freier Herablassung ausmarfchiren zu 
lassen, um der Niederlage des Besiegten noch 
die Beschämung hinzuzufügen, dab er wieder 
einmal au nichts gi-dacht. Auf diese Weise be
ruhigt, kochte sie mit ungewohnter Schnelligkeit 
die unveruieidlichen Kartoffeln mit der Schale, 
und früher als je fab die ganze „Familie" bei 
Tische. AnsangS schälte und schwieg Alles, 
l^laus, der nun, da Beide zugegen waren. 
Keinen in Schutz zu nehmen brauchte und dem 
nliitlerweile klar geworden, dab die Großmutter 
heute doch eine naturwidrige Rolle spielte, sah 
sie von Zeit zu Zeit verstohlen an und hüstele 
mehr als gewö!)iilich. 

„Krächzt draußen!" schnaubte sie ihn an; 
da aber mit diesen Worten das Schweigen ein
mal gebrochen war, so setzte sie, zum Förster 
gewendet, ruhiger hinzu: „Wenn alte Leut' die 

Provinz Gambetta, bei den Fehlern von 1871 
Thiers, beim 24. und 16. Mai Mac Mahon; 
aber die Franzosen selbst waschen sich die Hände; 
sie haben sich ein ideales Frankreich geschaffen, 
das niemals unterliegt, sondern stets triumphirt. 
Und doch ist ganz Frankreich sür 1793, sür 
Waterloo, für Karl X., Louis Philipp, Napo^ 
leon III. und die Republik verantwortlich — 
denn Napoleon III. wurde mit acht Millionen 
Stimmen zum Kaiser ausgerufen, Trochu und 
Bazaine von der öffetitlichen Meinung eingesetzt, 
Thiers von 22 Departements und Mac Mahon 
von einer souveränen Versammlung gewählt. 

( P  r  e  b  s  r  e  i  h  e  i  t  i n  N u ß l a n d . )  D a s  
neue Moskauer Blatt „Nußkij Kurjer" war „in 
der Lage", seinen Lesern aus bester Quelle die 
freudige Nachricht zu überbringen, dab die rus
sische Negierung der Presse größere Freiheiten 
zu gewähren im Begriffe stehe. Daran knüpste 
das Blatt die Bemerkung: „Unsere Regierung 
ist doch gut und großmüthig." Am zweiten Tage 
lieb Fürst Dolgorukow, der General-Gouverneur 
von Moskau, der Redaktion des Blattes einen 
Befehl zukommen, der die weitere Herausgabe 
des Rubkij Kurjer wegen „lügenhafter Angaben" 
für immer untersagte, ohne näher zu bezeichnen, 
welche Stelle der Angabe des Blattes Lüge ge
wesen. 

( D i e  „ G o l d n e  H  u  n  d  e  r  t  z  e  h  n "  )  
Das Berliner GefchästShauS „Goldne Hundert-
zehn" veröffentlicht folgende Anzeige: 

„Deutschland, Deutschland über Alles, 
Ueber Alles liegt ein Zoll, 
Und dazu der große Dalles — 
Was daraus nur werden soll? 

Stell die Pfeife in die Ecke, 
Meide Kaffee, Tl^ee und Rum; 
Geh' des Abends früh zu Bette, 
Spare das Petroleum! 

Eins nur kannst du noch erhalten 
Billig, elegant und schön — 
Denn der Preis bleibt stets beim Alten 
In der „gold'nen Hundertzehn". . . . 
(Johannisberg.) Da« Gut Johannis

berg, von welchem irrthümlicherweise die Rede 
ging, das Wiener Hans Rothschild habe dasselbe 
gekauft, ist in der schönsten Rheingegend ge-
tegen. Der Reisende, welcher bei einer Fahrt 
auf dem deutschen Strom die Naturschönheiten 
der Rheingegend genossen hat, wird das wun
dervolle Landschastsbild, welches gerade das 
Schloß Johannisberg und seine Umgebung 
bietet, in bleibender Erinnerung behalten. An 
die in üppigem Grün prangenden Berge, welche 
den Bodrn sür die besten Rt^ben der Welt 
bieten, aus welchen uns der edelste Rhkinwein, 
der „Johannisberger" fließt, lehnt sich das 
schönste Schloß on. Dieses Schloß mit fammt 
seinen sruchtbaren weltberühmten Weinbergen, 

Lust hier oben nicht ertragen, da sollte sie mit 
dem kranken Kind bald fertig sein." 

Wie schmeichelhaft sür ihn, daß sie ihn 
eilimal leidenschaftslos ansprach! Um da zu 
widerstehen, hätte er ein Anderer sein, hätte 
wenigstens eine Aussicht auf den Sieg seiner 
bisherigen Meinung halben müssen. So aler 
fchlug er, dnrch den rücksichtslosen Nichterspruch 
des Hirten seines letzten Halt? beraubt, ohn
mächtig um, sammelte nun selbst in aller Eile 
Bedenken gegen die Ausnahme des Kindes 
und erwiederte nach kurzer Pause im ausrich-
tigsien Tone: „Ja, wir können es nicht ge
brauchen." 

Die Försterin, die ihre lange Reihe von 
Motiven eben erst in Schlachtordnung aufrücken 
lassen wollte, hatte allen Grund, über die un
erwartete Antwort erst zu staunen, dann grim
mig zu werden. Hatte er ihr doch wieder mit 
unerhörter Keckheit vorgegriffen, ihr die wort
reichen Auseilwndersetzungen, nach denen sie 
sich fthnte, vor dem Munde abgeschnitten, ihr 
förmlich die Pserde vom Triumphwagen ge
spannt l Und das geschah in Gegenwart des 
Hirten?l 

„Weißt Dn gewiß" — sagte sie mit un
sicher lauerndem Blicke — „dlib es nicht 
her soll?" 

Jetzt war das Staunen an ihm. Von 



mit sammt seinen Traditionen, ist mit dem 
Hause Metternich enge verknüpft. Die Familie 
Metternich, welche, wie bekannt, vom Rheine 
stammt, hat das Weinj^nt im Jahre 181 (Z vom 
Kaiser Franz zum Lehen elhalten, als kaiser
lichen Lohn für die Kong'eßpolilik. Seitdenl ist 
das Gut im Besitze der Familie des Fürsteil 
Metternich. Im Jahre wurde das Gut 
voni erbitterten Volte bedroht, nur anheror-
dentliche Maßregeln konnten dassellie vor Ver
nichtung schiij^en — es wurde als National-
Eigeuthum elklärt. Da Metternich sich, wied'er 
in den Besib des Gutes gelangt, weigerte, au 
Nassau Steuern zu bezahlen, wurde ein Kom-
prcmißgertcht eingesetzt, welches bestinimte, dzß 
die Domäne dem Herzogthume Nassau steuer
pflichtig sei. Die Elnkünste der Domäne werden 
auf 60.000 bis 100,000 Gulden beziffert. Der 
Kaiser von Oesterreich genoß l'tnge das Nticht 
des Aezugeü des Weinzehnteö unv halte sich 
überdies die Ol'erherrlichkeit über das Gut vor
behalten. Nicht minder interessant als die Ge
schichte des Gutes während der letzten Dezen
nien ist die Geschichte desselben aus srüherer 
Zeit. Aus den Nuinen eines Venediktiner-Klo-
fters wurde dasselbe 1722 bis 1732 erbaut 
und war Besitz des Visthums Fulda. Im Jahre 
1807 wurde e», als die Nheingegend unter 
sranzösische Herrschaft gelangte, vom Kaiser 
Napoleon dem Marschall Kellermann zum Ge
schenke gemacht. 

( D a s  A e r a r  u n d  d i e  i n l ä n d i s c h e  
Industrie.) Die Militär-Untcrrealschule zu 
Eisenstadt hatte einen Konkurs aus Err.chluug 
einer Oelgas-Anstalt zur Veleuchtnttg des Jn-
stitutsgebäudes ausgeschrieben. 3ln dem Konkurs 
betheiligten sich mehrere österreichische Firmen, 
deren Leistungsfähigkeit außer Zweifel steht. 
Die Arbeit wurde jedoch keinem dieser Offe
renten, sondern einer auständischeil Firma 
(Hierzel in Leipzig) zugewendet. Der Betrag, 
um den es sich diesmal handelt, ist zniar kein 
besonders hoher (ungefähr 7000 bis 8000 st.), 
aber es mag dariir ein deutlich sprechender Be» 
weis slir die Art und Weise gcfu!»dcn werden, 
wie die Militärbehörden ihr Veihältniß zur in
ländischen Arbeit auffassen. Es ist traurig genug, 
wenn Private bei ihren ArbeitSvergebmigen in 
solcher Weise vorgehen; aber das; ärarische In
stitute die Steuergelder außer Landes schicken, 
anstatt sie, wenn ihnen schon die Gelegenheit 
dazu geboten ist, zitr Besördernng der heimi» 
schen Arbeit zu verwenden, das wäre in j^d.m 
andern Lande eine Uiunöglichkeit. Soll man 
sich, wenn die von den Steuerträgern gänzlich 
erhaltenen Anstalten sich in dem Grade uitdank-
bar und unpatriot.sch benehnien, noch wundern, 
wenn andere, ganz oder doch zilm The'le aus 
eigener jlrafl lebends Institute, wie z. B. ga-
rantirte Elsenbahnen, in äl^ulicher Wcije die 

einem mißlungenen Versuche, sie sorschend an
zusehen, glitt scin vcrjchi'lchtertes Auge aus den 
alten Klaus ab, an den er die halblaute Flage 
r i c h t e t e :  „ W a s  w i l l  s i e ? "  

„Euch tlldt ärgern!" erwiedcrte der Alte 
so heftig, daß il)Nl das Blut zu Kopfe schoß, 
warf klirrend die Gabel ailf oen Teller und 
stand auf, um hinaus zu gehen. 

„Rindvieh !" rief sie ihm mit erzwungenem 
Lachen nach, aber scin Spruch hatte sie doch 
getroffen. Sie suhlte, daß sie den Grundsatz, 
immer nur in jeiltdlichem Gegensätze zu ver
fahren, nachgerade allzusehr verrathe und ihrer 
Selbständigkeit dadurch lücht weniger als Alles 
vergebe. Was aber jetzt ansangen? Sollte st-
bei dem ersten Entscheid verharren oder den 
bereits angekündigten neuen durchsühren? 

Nicht zu reden davon, daß ihr das Mäd
chen doch einigermaßen die fehlende Magd er
setzen konnte, lag das Letztere insoferi» näher, 
als der gute Genius, der in keiner Seele gailz 
ersterben kann, sich aus den untersten Trefen 
ihrer Brust dafür aussprach; hinzu kam, daß 
die Weigerung schon vor Stunden, der ent
gegengesetzte Enlschluß erst eben ausgesprochen 
worden und daß man in keinem Falle glauben 
durfte, das ungezogene Benehmen des Hlrten 
habe den geringsten Einstus; auf sie. Ohne deß-
halb eine Aeußerung von Seiten des Mannes 

heimische Industrie vor den Kopf stoßen? Eben 
jetzt befindet sich der Maschinen.Fabrikant Nie« 
dinger aus Augsburg in Wien, um sich bei den 
Äahn-Direklionen um die zu vergebenden Ar
beiten sirr Waggon-Beleuchtung zu bewerben. 
Hoffentlich werden nicht wieder diese 
lnngen ins Ausland wandern, während hiesige 
Fabriken und Werkstätten, auS dereir Steuern 
di^' Garantiesummen geleistet werden, wegen 
Mangels an Bestellungen zur Betriebsjperre 
gezwungen sind. 

(La n d w i r t h s ch a f t. Nene Erntema» 
schine.) Die Niederlage von landwirthschastlichen 
Maschinen zu Wien (A. Kraus, Währing) bringt 
eine neue konzentrische Hzndmähmaschine sür 
Gras uiid Getreide in den Handel, welche die 
Ausmerksamkeit aller Landwirthe verdient. Ein 
Arbeiter mäht ntit derselt)en so viel, als 11 bis 
!5 Mann mit der Seiise. Der Al'schaffungs-
preis, bisher für den Kleingrundbesitzer das 
Haupthindernis!, sich die landmirthjchostlichen 
Maschinen gleich dem Großgrundbesitzer dienst-
liar zu machen, ist sehr gering. E,ne Maschine 
konimt aus 130 Gülten zu stehen. Der große 
Zeitgewinn, die billige ArbeitLkrcift machen die 
Anschasfnngskosten in kurzer Zeit wett. Der 
Erfinder dieser Mähmaschine, ern O.'sterreicher, 
hat auch die Mängel, die dem bisherigen Mäh-
maschinen-System anhaften, beseitigt. Diese Ma
schine ermöglicht das Mähen auch auf bergigen 
oder nassen Feldern uild Wiesen, schueivel 
lagerndes Getreide und erfordert keine besondere 
Aufmerksamkeit, da die Konstruklion sehr einfach 
ist nnd jeder mit Maschinen anch nickt vertraute 
Arbeiter mit der Handhabung dieser Hanv-Mäh^ 
Maschine bald vertraut wird. Sie mäljt Gras, 
Klee und jedes Gelreide gleich gut und schneidet 
so schnell, als der sie sührende Arbeiter gehl. 
In der Lenkbarkeit der Maschine, in der Leich« 
tigkeil (sie wiegt kaum Q0 Kilos), in der Be
wältigung aller Terrainschwierigkelten liegt das 
Verdienst der Konstruktion, unv enipsiehlt sich 
deren Anschaffung bestens. 

(B a n e r n k r a ch.) Wegen 253 sl. wird 
den Eheleuten Georg und Genovefa Lapusch zu 
Kindberg eine Besitzung im Werths von 
36,660 st. zwangswclse versteigert. 

( S p e n d  e . )  D e r  K a i s e r  h a t  d e n  b r a n d -
beschädigten Dornauern eine Unterstützung voir 
800 st. bewilligt. 

( G  l )  m i r a s i u m  i n  C i l l  i . )  D i e s e  
Lelzranstalt war iin verflossenen Jahre von 
213 Schülern besucht. 

( V a t e r m o r d . )  A n i  2 5 .  M a i  d .  I .  
wurde inr Gehölze des Grundliesitzers Franz 
.iiunlberger zu Petschovnik, Gerichtsbezirk Eilli, 
der Leichnam des lalige vermißten Grundbesitzers 

abzrrwarten, die ihr neue Steine ia den Weg 
werfen kolliite, sragte sie mit scheinbarer Ruhe: 
„Hast Dir's nicht selbst gewollt?" 

„Freilich", erwiderte er etwas ärgerlich 
und durch den Beistand des Alten kühner ge
worden, „aber Du nicht!" 

„Verbietet mir jemand", lautete die kalte 
Antwort, „nnch anders zu besilinen, wenn ich 
Lust habe?" 

„Aber", warf er ein, „es ist wirklich zu 
winterlich bier oben." 

„Sorg' Du für Dich", rvieö sie ihn ab, 
„und taß mich für das S^ind stehen." 

„Zn viel Platz", meinte er bedenklich, 
„haben wir auch nicht". 

„Wenn Du", spottete sie, „ja einmal in 
Deinem Bette schl^li, so kanns bei mir auch 
liegen." 

„Und", fügte er hii'zu, „wcn hat es hier 
den ganzen Tag?" 

„Dich gewiß nicht" — lachte sie uni so 
bitterer, da er Schlag ans Echlag ihre Gründe 
vorbrachte „aber mich, die wohl noch nicht 
allen Leuten so verhaßt ist, wie Dir! Klirz 
und gut", schloß sie mit gebietender >^limme 
ab, „das 5Und koulmt, am Sonntag kannst 
Du'S —" 

„Auch gut", — unterbrach sie der Förster, 

Georg Natai aufgesunden. Natal war eines 
gewaltsalnen Todes gestorben und fiel der Ver
dacht auf Jakob Ulaga, Stiefsohn des Ermor
deten. Der Angeschuldigte gestand, die That 
im Zorne verübt zuhaben, weil er von feinem 
Stiesvat^r zweimal geohrfeigt worden. Auf 
Grund des GeschwornensprucheS wurde der 
Angeklagte zum Tod durch den Strang verur-
theilt. 

( F l e i s c h b e s c h a u . )  I n  W i r r s t c i n ,  
Gerichtsbezirk Dracheuburg, hatte der Grnnd-
bejitzer Martin Jlig das Fleisch von einem 
kranken Otisen verkarrsk. ^^iehrere Personen, 
welche von diesem Fleische genosscn> erkrankten 
sch'ver und ist die Auszüglerin Helena Iug, 
welche sich am wohlfeilen Essen ganz besonders 
erquickte, bereits gestorben. 

( H a g e l s c h a d e  n . )  D e r  S c h a d e n ,  w e l c h e n  
der Hagel iir den Gemeinden Kappel und 
Groß-Walz verursacht, trifft siebzig Grundbe
sitzer nitd belauft sich auf 7000 st. 

( Z u  T o d e  g  e  s t  ü  r  z  l . )  I n  U n t e r s c h l o ß  
bei Luttenberg h.il der Winzer Martin Tscher-
witsch durch den Sturz von einer Helitrist 
seinen Tod gesuiiden. 

( F e u e r s  c h a d e n )  D e r  S c h a d e n ,  w e l c h e n  
Tornau durch deir großen Brand vom 13. d. M. 
erlitten, beträgt 45 000 st. 

(B a n e r n s ch l a ch t.) Im Gasthause zu 
St. Pongraz bei C.lli entstand zwischen acht 
Baneri.bnrlchen ans der (i^emeindt- DoU und 
lieben Gegnern aus der Gemeinde Greis eine 
blittige Nauserel. Mehrere Ttje'.liiehlner sind 
bedeutend verletzt z Franz P^totschnik, einer der 
gutinütyigsten Bllljchen, wurde erschlagen. 

( B l i t z s c h l a g . )  Z u  S e d u n  b e i  R a n n  
hat der Blitz in den Thurm der Kirche ge
schlagen und bedeutenden Schaden verursacht. 

( L e h r s a c h . )  H e r r  J o h a n n  P a j k ,  s c l i h e r  
Professor in Marburg, widlnet sich wieder den; 
Lehrfache nnd übernnnmt eine Professorstelle 
am zweiten Deutschen Gyinnasinm in Brünn. 

(U n t e r st c i r i s ch e N ä de r.) Jir Neu-
l)aus bei Cilli sind bisher 540, in Sauerbrunn 
930 Badgäste eingetroffen. 

Letzte Post. 

Das Justizministerium hat die Vorarbeiten 
für enr strenges, ganz Oesterreich umfassendes 
Wttchergesetz angeordnet. 

In Prag wird voin l. August an ein 
großes tschechisches Blatt erscheinen, welches die 
Beschickung des Reichsrathes uird die Annäherung 
an die Dculsch.'n vertritt. 

Oesterreich-llngarn soll geneigt sein, spä
testens bis Anfailgs September in Berlin für 
einen neuen Hand,'lsvertl-ag die Jniti'ilive z l 
ergreiseu. 

plötzlich im Herzen froh, daß sich di^ Dings 
so geivaiidt hatten „aber . . . könntest 
Du'S nicht holen und bei d.'r Gelegenheit ein
mal skhen, wo die Tochter wohnt? ̂  

Was ihir aus eininal zu diesem Vorschlag 
bestllninte, war die dntikel austailchende Bor» 
steUuiig. wie schön eS sein müsse, einmal tinen 
Tag frei sei'i zu köiinen. Zunr U'iglück aber 
jühlte sie das deutlicher heraus, als er selbst, 
und wetterte ihn mit den Woiten zurück: „Wart' 
nur; wenu ich auf dem Friedhof liege, kannst 
Du noch früh genug Dein Haus zur Schenke 
machen. Jetzt wird nichts braus. — Du 
gehst l-

Damit stand ne auf, packte mit gnäusch» 
voller Hast die Geschirre nlls einen Slrm zu-
samlnen, wars init dein andern das aufgeraffte 
Tischtnch in einen offenstehenden Wandschrank 
und überließ lhren wniidersam ausgereAtenEhe« 
Herrn sich silb>t. 

Eortse^ung folgt.) 



^ In der Moldau find russische Agenten 
thätig, um die Bevölkerung zum Widerstand 
gegen die Gleichberechtigung der Juden aufzu« 
reizen. 

Die französische Regierung ist vom Abge
ordnetenhause zur Verlängerung der Handels
verträge ermächtigt worden. 

Danksagung. 
Die Unterzeichneten fühlen sich an^^cnehm 

verpflicl^tet, allen Denjenigen, »velche zum Ge
lingen des am 20. d. M. im städt. VoltSgarten 
stattgehabten Festes beigetragen, ihren verbind
lichsten Dank nlizustatten. 

Marburg den 21. Juli 1879. (621 
Aur die Werewsteitung des Arauen-WohttHätig-

Keits-Aereines: 
Ida Reiser, Wilhelmine Geuppert, 

Vorsteherin. Kassierin. 

Gin abs. Lehramtskandidat 
wünscht über die Ferien Unterricht in den 
Volksschulgegenständcn zu ertheilen. (816 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

« » « v i  

„Kaiscr vo« Oejlmeich" 

i n  / t x p a m .  

Endesgefertigter zeigt hiermit an, daß er 
mit 1. Juli d. I. daS Hotel „zum Kaiser von 
Oesterreich,, übernommen und aus das Elegan
teste reftaurirt und möblirt habe. 

ES stehen dem ?. I'. reljenden Publikum 
die elrgantesten Zimmer von 60 kr. aufwärts 
zur Verfügung. 

Für exquisite Küche und Keller, sowie auf
merksame Bedienung im Hotel ist bestens gesorgt. 

Zum zahlreichen Besuch ladet hochachtungS' 

«. HVui-ii», 
819 Kotetter. 

Die Superiorität dieser Quelle wurde von Sr. Maj. dem Kaiservon Oester» 
reich, König v» Ungar« der königl. ung. LandeS-Akademie, der medi 
zlniscken Akademie in PartS, sowie der ersten ärztlichen AvtoritÄten deS 
In« und Auslandes, in Folge ihrer außerordentlichen und unübertrefflichen mineralischen 
Reichthümer (ö7'1 in 1000 Theileu) und deren Heilerfolge mit h. Anerkennung auS 
gezeichnet. — Der von keinem anderen Bitterwasser erreichte hohe Lithium 
gehalt zeigt gleichzeitig dessen Anwendung bei rheumatischen Leiden, bei Gicht 
und Ablagernngen von harnsauren Salzen (Gichtknoten, Blasenstein) gegeniiber allen 
anderen Bitterwässern Vortheilhaft uud erfolgreich an. 

Als Normal-Dosis genügt ein Bordeaux.GlaSchen, gegenüber 
einem großen Glase der übrigen Bitterquellen. (b79 

Vorräthig in allen Apotheken und Brunnenhandlungen. 
Virelition üer Okner Luüapvst. 

k'ill»! vepnt« bei den Herren: Noman I'ttclittvr ^ Sttlinv, Vuanckest, 
AInx Är ll. l'. Nvinst k, H . Nitter in Alardnrx 

Au öedeutend ermäßigten Kreiselt Wayfarth's wettberüpmte 
^ ^ ^ mit 50 Preisen prämiirt liefern für Handbetrieb von 

l 80fl.an, oder für l. 2.3 u. 4Zugthitre, franko Fracht 
Garantie und Probezeit. Trieurs (Unkraut-

Auslefe-Maschille), Häcksel-Maschinen, Schrotmühlen billigst. Agenten erwünscht. (631 

M. Wayfarty ^ Komp, Waschinenfaörik, Araukfurt a. W. 

3> 10194. 
Edikt. 

(SIS 

Tod den Vlinzen 
ulid deren Brut wird durch meine neu erfundene „Wanzen-Vertilgungs-Salbe" in den unzu 
zänglichsten Verstecken eines Miibels zc. sicher erzielt und außerdem dieses Ungeziefer v»n 
einer mit der Salbe behandelten Stelle stets fern gehalten. Es wird somit diesem Ungeziefer 
der Aufenthalt benommen, daher die Brutstätten entzogen und das Urbel an der Wurzel ge-
aßt. Da mich praktifche Bekäntpfung dieses Ungeziefers zur Erfindung meiner Salbe fühlte, 

enthalte mich jeder Anpreisung. (605 
Preis einer kleinen Schachtel fl. — 60 kr. ) auch gegen 

„ „ großen „ „ 1 — „ ) Nachnahme. 
Bei Versendllng nach der Provinz 10 kr. mehr sür Spesen. 

Versendnngs-Depot und Detail-Verkauf in Wien bei 

H. Uichorner» 
Nenfi'lnfhaus. Goldscdlagstraße, 40. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
Wirt) bekannt gemacht, daß die freiwillige öffent
l i c h e  V e r s t e i g e r u n g  d e r  d c m  H e r r n  F r a n z  
Schmidl gehörigen Realitäten, und zwar; 

a) dcS zinsertraglichen HaufeS zu Mar
burg, Kürntnervorstadt C. Nr. 39, Urb. Nr. 26^/^ 
aä Stadtpfarrgilt Marburg, mit 16 Zimmern, 
8 Küchen und Holzlagen, woraus daS Wirths-
gkschaft und die Schmiedgcrechtsame mit gutem 
Erfolg betrieben wird, — im Schätzwerthe von 
8660 fl.; und 

d) des behausten WeittgartctiS in 
Gams, eine halbe Stunde von Marblirg ent
fernt, sonnseilig gelegen, Berg Nr. III aä Faal, 
mit circa 6 Joch Weingarten und circa 9 Joch 
anderen Grundtheilen, — im SchäjKwerthe per 
3672 fl. — bewilligt, zur Vornahme dersellien 
und zwar bezüglich des Hauses in Marburg 
auf den Ä8. Juli 1879 Vormittag R > Uhr 
und bezüglich des Weingartens in GamS auf 
denJuli 1879 Vormittag t R Uhr an 
Ort und Stelle der bezeichneten Realitäten an
geordnet lvorden ist. 

Kauflustige werden zu dieser Fcilbietung 
mit Dem eingeladen, daß jeder Lizitant ein 
10"/^ Vadium vom Schähtverthe zu erlegen hiU 
und daß GrundbuchS-Eztratt, Schäßprototoll und 
Lizitationö-Bedingnijse Hiergerichts und bei Herrn 
Dr. Franz Radcy, k. k. Notar zu Marburg 
täglich eingesehen werden können. 

Den auf den feilzubietenden Realitäten 
verstcherten Gläubigern bleibt ihr Pfandrecht 
ohne Rücksicht auf den Verkaufspreis vorbehalten. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 14. Juli 1879. 

H ü h n e r .  

Schöne AraUiühurr kaust sorlwährcod 
und jedes tluanlum zu besten Preisen, alles 
mit Nachnahme: Friedrich Pogatschnig 
Hausbesiher in Leibuitz. (8!^ 

(195 

llvivrivl» 
i n  ü a r b u r ß ,  8 t i c I > I ' s  L s r l e n s s l o n  

empfiehlt seine 
photographischcn Arbeiten. 

Eiscumöbel Fabrik 
von 

Iteieliiiill Li in Wien 
IKI., Marxeraasse Nr. t7, neben dem 

Sophienbad, 
stither Fürstl. Zalm'scht Eisenmöbel-Fabrik. 

Da wir die (TommisstonS-Lager in den 
Provinzen sämmtlich eingezogen, da cS häufig 
vorgekommen, daß uuter dem Namen unserer Firma 
fremdes und geringeres Fabrikat verkauft wurde, so 
ersuchen wir unsere geehrten Kunden, sich von jeht ab! 
dtrecte an unsere Fabrik in Wien wenden zu 
wollen. (7641 

Solidest gcarbeitete Mi^bel für Salon, 
Zimmer und Gärten find sZetS auf Lager 
und verkaufen von nun an, da die Spesen sür die 
frilher gehaltene» CommissionS-Lager entfallen, zn 

Nachlaß vom y>reiStarif, welchen auf^ 
Verlangen gratis und franeo einsenden. 

Vor xr«»»« 
von 

KsIsiteM' ä 8pie! 
8onnvn- unö kvgvnsvkirmvn 

?vxvttdoLkstra»»o I?r. 21 
claueit nur uooli (822 

Mölilirlts Mlnlchilnmer 
im ersten Stock des Hauses Nr. 11, Vurg gasse 
ist zu vergaben. Anfrage daselbst. (820 

S / L H k o l L t t  ' r e  

ijulttle kinnvn «Is Verlrelei' ervüilselit. 

?N8<1Ukll6 

STRISt VvIRSÄlA 

empfiehlt sich dem ?. I. Publikum in seinen 
klosailcai'dvitvn in hilarmor nach parisvi' 
und in jeder ssarbv, sowie ^vioknungvn in joäsr 
foi'M; auch empfithlt er sich sür Ovmkntdöclvn 
für Kifokon, Lingängv, Vällvi-, Vlkasvkküekvn, 
Ii-ottoii-v, ttöfs und ßilvZailc-Iisekv ailon 
fvfMvn. Zugleich übernimmt er alle in diestS 
Fach einjchlcigenden kvparatufSN. Sämmtliche 
Ärbriten »Verden mittelst Garantie der genauen 
Durchführung zu den billigsten Preisen effettuirt. 

Bestellungen ersuche im Gasthause „zum 
schwarzen Adler" abzugeben. (790 

Eiseilda'ytt-Fahrordnung Mardnrg. 
Personenzüge. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 8 U. 29 M. Früh und 6 N. 51 M. Abend« 
Abjat)rt 3 U. 37 M. Früh und 7 U. 20 M. Abends 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. 46 M. Früh und 9 U. 49 M. Abends 
Abfahrt 9 U. — M. Früh und 10 N. 1 M. AbendS 

Von Marburg nach Graz: 6 U. 15 M. Früh. 

Verautwortlicht iiiedattion, Druck uud Verlag von Eduard Ianschitz in Marburg. SNHt« 


